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13.06 Donnerstag,  1.Tag - Abfahrt Hamburg -1.Seetag 

Morgens mit dem Auto nach Hauptbahnhof Essen, bisschen viel Verkehr, aber sonst alles easy 
und kamen zeitig an.


Am Bahnhof erkannte man an den Kofferanhängern, dass mehrere Paare auch zur Aida wollten. 
Mal  Der Zug war gut gefüllt, und es dauerte eine Weile, bis man sich eigerichtet hatte, denn das 
mit den Koffern verstauen ist wohl immer noch ein ungelöstes Problem der DB. Mit einem 
Döschen „Prosecco“ stießen wir auf den Urlaub an und liessen es uns gut gehen.





Die Fahrt war ok, nichts Spektakuläres. Einige Döschen „Prosecco“ trugen zu einer gelösten 
Stimmung bei. In Hamburg hat die AIDA Organisation eine Koffersammelstelle eingerichtet, weiter 
zu Fuß  zum Busbahnhof, wo uns der Shuttle Bus zur Aida erwartete. Der Busfahrer war ein 
kleiner Scherzvogel und hat uns während der 20 Minuten Transfer zum Altona Anleger so viel über 
Hamburg und den Fischmarkt erzählt, das es man nicht behalten konnte.


Am Cruiser Terminal klappte das Einchecken sehr zügig, alles super organisiert, und um 14.30 
waren wir auf unserer Kabine. Dort stand dann auch schon in einem Eiskübel der bestellte 
Begrüßungstrunk, und wir ließen es uns gut gehen.
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Das Wetter, schwül und regnerisch, aber auf dem Balkon kann man es aushalten. Die Koffer 
kamen auch relativ zügig, und selbst das Verstauen unser Kleidung und sonstiger Sachen klappte 
hervorragend, genug Platz (sogar Kleiderbügel), und unendlich viele kleine Fächer zum Verstauen 
der üblichen Kleinutensilien.


   

Unsere Kabine 8247 

Um 17:00 Uhr die Seenotrettungsübung angesetzt, ist ja auch sinnvoll, dieses vor dem Auslaufen 
zu tun, beim letzten Trip in der Karibik geschah diese Übung erst am nächsten Tag.


Um 18:00 legte das Schiff dann pünktlich ab, wir zum Bug, wollten ja die Ausfahrt durch die Elbe 
erleben. Das Wetter war allerding sauschlecht, stürmisch, aber sehr beeindruckend.
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Fahrt durch die Elbe, Blick auf Blankenese 

Und wie nicht anders zu erwarten war, die Speiseräume brechend voll, es hat schon eine Zeit 
gedauert bis wir einen Platz hatten. Das Essen, wie immer hervorragend, es war alles da, es 
schmeckte gut, große Auswahl, was will man mehr……

Und wir sind dann auch früh zu Bett, die Schiffserkundung haben wir uns für den kommenden 
Seetag vorgenommen.


14.06 Freitag,  2.Tag – Seetag - Fahrt nach Bergen  

Die Sonne scheint, nicht nur meine Christel, sondern auch draussen.


Nach einem ausgiebigen und leckeren Frühstück ging es dann übers Schiff.


Einige Daten zur Aidasol: 

 


Die Schiffserkundung: 
Sehr grosses Schiff, aber trotzdem fanden wir uns schnell zurecht, denn es ist doch vieles nach 
einem durchgehenden Konzept aufgebaut, so wie wir es schon kannten, meinten wir…..
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Baujahr: 	 2011

Passagiere:	 2.260

Länge:		 252 m

Breite:		 32 m

Höhe:	 	 14 Decks

Tiefgang:	 7,30 m

Speed: 	 20 Knoten (37 km/h)



Es passen 2.260 Leute auf das Schiff, sind aber nur 2.160 Leute an Bord. Das Durchschnittsalter 
liegt bei 58 Jahren, Säuglinge mit eingerechnet. (Quelle: Eine Verkäuferin im Aidashop). Wobei das 
gefühlte Durchschnittsalter erheblich höher war. 

Anders als bei den kleinen Schiffen, es gibt kein separates Theater, sondern ein offenes 
Theatrium, über drei Decks, offen, der eigentliche zentrale Punkt des Schiffes. 




Theatrium, Proben des Ensembles 

Der Saunabereich ist frei, dagegen der Wellnessbereich ist nur gegen einen zusätzlichen Obolus 
zu benutzen. Die lassen sich schon etwas einfallen!!!!


Und wie üblich, während eines Seetages gibt es um 11:00 schon wieder etwas zu essen, auf 
diesem Schiff im „Brauhaus“, der zum Frühschoppen einlädt, die Getränke sind aber selbst zu 
bezahlen.

Zum Brauhaus: Urig gemachter Bereich, der ab 18:00 zum Essen einlud, Speisen wie Haxen, 
große Schnitzel, typisch Brauhaus eben. In den normalen Restaurants sind während der 
Essenszeiten Weine, Bier usw, kostenlos, im Brauhaus entgegen muss man die Getränke selbst 
bezahlen. Wobei das Bier nur für den Brauhausbereich selbst gebraut wird, nicht für die anderen 
Restaurants.

Zu den Restaurants:

Es gibt das Restaurant „Marktplatz“, das von 18 – 19:30 geöffnet hat, dann für 30 min schließt, 
um dann um 20:00 Uhr wieder aufzumachen für die 2. Runde an Gästen. Kaum zu glauben, es 
gab immer wieder lange Schlangen vor diesem Restaurant, obwohl es meiner Meinung das 
gleiche Essen gab, etwas enger die Tische gestellt, und es schien immer hektisch zu sein, eine 
irre Wuselei.

Wir sind gerne eine Etage höher ins „Bella Donna“ gegangen, die hatten durchgehend auf, von 
18:30 bis 21:30, und wenn man um 19:30 kam, hatte man gute Chancen, einen Sitzplatz zu 
bekommen.

Am besten ist allerdings das Restaurant „East“, mit asiatischer Küche und immer einem 
Themenabend wie Japanische, Thailändische, indische Küche, sowie einer speziellen Sushi 
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Abteilung, allerdings gegen Entgelt. Hier war es gemütlicher, nicht so hektisch. Vermutung: Viele 
der doch älteren Jugend mögen kein asiatisches Essen oder trauen sich nicht, für uns von Vorteil.

Die Spezialitäten Restaurants „Rossini“ und „Barbecue“ haben wir uns geschenkt, das andere 
Essen war so hervorragend, warum nochmals extra bezahlen. Ich habe es auch nicht geschafft, 
im Brauhaus eine Haxe zu essen. 


Abends war in der „AidaBar“ eine Live Band, auf dem gleichen Deck auch ein Spielcasino mit 
Automaten, zwei Roulette Tischen, ein Black-Jack Tisch und nachmittags auch einer Pokerrunde.


Der Fitnessbereich, den haben wir kaum gesehen, hatten ja auch wenig Zeit…..


Abends war der Treffpunkt dann in der „Anytime“ Bar, mit Mottoabenden, wobei das Motto meist 
nur eine Stunde hielt, dann war es wie immer, aber nicht schlecht.


Sonst haben wir nur Wasser gesehen, waren viel auf unserem Balkon. Eine Buchung sollte mam 
wirklich mit Balkon machen, wenn es denn geht, gibt einem ein schönes Gefühl von Freihit und 
Weite, speziell im Norden, wo die Sonne bei diesen Breitengraden im Juni kaum untergeht, etwas 
dunkler, ja, aber nicht richtig.




Blick aus unserer Kabine, Aufnahme von 0:33h 

15.06 Samstag, 3. Tag – Bergen 

Morgens waren wir schon früh auf und haben das Anlegemanöver in Bergen beobachtet.

Neben uns lagen zwei weitere Kreuzfahrtschiffe, wohl ein Schiff der Carnival Gruppe, also sind 
Amerikaner in der Stadt zu erwarten, und ein Schiff der Reederei Costa, also werden sich Italiener 
tummeln.
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Wir hatten uns vorgenommen, die Stadt selbst zu erobern, und einen Hop-on/Hop-off Bus zu 
nehmen, der uns durch die Stadt fährt und man in deutscher Sprache über Kopfhörer einige 
Erklärungen bekommt.


Gesagt getan: Der Hop-on/Hop-off Bus stand direkt am Hafen, einen doch stolzen Preis von   26,-
€ pro Person bezahlt. Die Fahrt war allerdings nicht so ergiebig wie wir vielleicht erhofft hatten, 
und die Stadt ist auch nicht so der Knaller, jedenfalls vom Bus aus nicht.


Danach haben wir zu Fuss weitergemacht, erst in die alten Tyskebryggen, die ursprünglich von 
Deutschen Hanse Kaufleuten gegründet wurde, denn Bergen war auch eine Hansestadt.




Die Tysskebryggen in Bergen, rechts die engen Gassen 

Aufgrund der 3 Schiffe waren natürlich jede Menge Leute unterwegs, und dann ist der 
Spassfaktor in den engen Gassen doch relativ gering. 

So zwischendurch haben wir mal an Restaurants uns die Speisekarten angeschaut, da ist uns 
aber das Lachen vergangen, so hohe Preise, siehe Bild, wobei 100 Kronen ca. 13,- € entspricht.
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Eine typische Speisekarte in Norwegen, ein 200 gr. Pfeffersteak Steak für ca. 39,-€ 

Der Höhepunkt ist allerdings der Fischmarkt, die haben so entsetzliche Preise, jeder Händler hat 
seine eigenen Sitzgelegenheiten, einen Grill und Getränke. Aber die Preise.....ich finde, das ist 
wirklich Wucher, aber es wird verkauft...unfassbar.




Die Portion Fish´n Chips für 18,-€ ? 

Beim Schlendern durch die Stadt merkte man doch ein bisschen Charme, den diese Stadt haben 
soll. Die Fahrt mit der Bahn auf den Hausberg haben wir uns gespart, bei den langen Schlangen...


Da wir sehr schönes Wetter hatten, entschlossen wir uns, doch ein Bier zu trinken, in einem 
Irischen Pub, wobei ein Bier den stolzen Preis von umgerechnet 10,94 € kostete. Nicht für einen  
Kasten oder einen Liter, nein, für 0,4 L.


Wir waren kurz vor drei wieder auf dem Schiff, schnell noch in ein Restaurant, und ein Bierchen 
zapfen, für umsonst, und das schmeckte sehr gut.
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16.06 Sonntag,  4.Tag - Hellesylt / Geiranger Fjord  

Und wieder scheint die Sonne, Christel war schon sehr früh auf, draussen gefrühstückt, und das 
Einlaufen in Geiranger verfolgt. Ich kam ein bisschen später, habe aber noch fast alles 
mitbekommen. Christel hatte Tränen in den Augen vor Freude.




Der Geirangerfjord mit den Wasserfällen „die sieben Schwestern“ 

Sehr beeindruckend, die Berge, das klare Wasser, und es wurde die Einfahrt in den Fjord von 
einer hervorragenden Reiseleiterin über den Schiffsfunk kommentiert und begleitet.


In Geiranger lagen wir auf Reede, und zum Hafen musste getendert werden.


Wir hatten von zu Hause aus schon eine „Panoramabusfahrt“ privat gebucht, hatten aber bis zur 
Abfahrt noch ein bisschen Zeit, um den Ort von 250 Einwohnern zu erkunden. Da gab es nicht so 
viel....aber einen wunderschönen Souvenirladen und mehrere schöne Cafes, die allerdings ein 
bisschen versteckt lagen, man musste schon die Augen aufhalten. 


Die Fahrt mit dem Panorambus war schon sehr interessant, Teufel noch einmal, gab es da viele 
Kehren, genannt Adlerkehren, aber die Busfahrer wussten schon was sie tun. Ganz schön 
abenteuerlich. Aber man hatte einen wunderschönen Blick über den ganzen Fjord, sehr 
beeindruckend.
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Blick auf den Geirangerfjord (im Hintergrund rechts die Artania von Phönix-Reisen) 



Nochmal der Geirangerfjord (die blaue Dunstwolke kommt von einem Schiff der Hourtigrouten!) 

Unterwegs haben wir viele Motorradfahrer gesehen, voll bepackt, und an der Tankstelle im Ort 
trafen wir dann 4 Motorradfahrer mit dem Nummernschild "HSK"- Hochsauerlandkreis. Und die 
kamen aus der Nähe von Willingen, sind bis Kiel gefahren, auf die Fähre nach Oslo, und waren 
seit 10 Tagen unterwegs, und hatten noch weitere 10 Tage vor der Brust. Alles ältere Männer, 
große BMW Tourer als Motorrad, hatte schon etwas, und es kam Neid auf bei mir, na ja.


Aber dann kommt schnell der Gedanke, das man ja auch, wenn man denn fahren sollte, sich 
verpflegen muss, und dann kam die Realität, ich finde es einfach zu teuer…
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Zum Abendessen hatten wir Platz an einem Tisch gefunden mit mehreren alten Leuten, wobei ein 
ältere Dame direkt neben mir anfing, Gedichte zu rezitieren, die ich noch nie gehört hatte. Sie 
erklärte , sie habe früher im Jugendkulturrat gearbeitet habe, und dass sie gerne lese usw.


Auf einmal schaute die Frau mich an, und fragte, wie lange ich denn brauchte bis ich meine 
Locken so fertig habe, oder ob die echt seien, und dann weiter, mein kleines Bärtchen, ob ich 
denn daran ziehen würde. Ungläubiges Erstaunen bei mir, und sie hat dann einmal an dem 
Bärtchen gezogen, warum, weiss ich bis heute nicht.


Dann setzte sich ein neues Pärchen neben uns auf die inzwischen freien Plätze, kamen aus 
Königs-Wusterhausen, südlich von Berlin, und schon hatten wir ein Gesprächsthema, nicht wir, 
sondern nur die Frau, wie ein Wasserfall, unglaublich, schon ein bisschen anstrengend.


Generell: Wir sind hier von Ossis umzingelt, gefühlte 80%, überall hört man nur sächsiche 
Mundart, unfasssbar.


17.06 Montag,  5. Tag - Andalsnes/Molde 

Unser Schiff legte in Andalsnes an, wir hatten einen Ganztagesausflug gebucht, mit dem Bus zu 
den Trollwänden und weiter und noch weiter, insgesamt über 8,5 Stunden. Der Start war in 
Andalsnes, das Ende der Fahrt in Molde, wohin das Schiff dann in der Zwischenzeit 
weitergefahren war.


Nur hatten wir kein Wetter, Nebel, Regen, kalt....und haben von den Trollwänden kaum etwas 
gesehen, schade. Die Reiseleiterin, eine ältere Dame, gebürtig aus Graz, erzählte ganz nette 
Anekdoten, ein bisschen durcheinander, aber sonst gings. Sie versuchte uns die Bilder der 
Trollwände durch den Nebel sichtbar zu machen, ein schwieriges Unterfangen.


Die Fahrt zu den Wasserfallen „Trollstiegen“ mit 19 Kehren und einer sehr engen Strasse, mit 
vielen Bussen als Gegenverkehr, was war das manchmal eng, und wenn ich mir vorstellte, mit 
dem Motorrad, da wurde mir aber anders. Da ist das Timmelsjoch ja fast eine Autobahn dagegen.


Und es waren viele Moppeds unterwegs, trotz des Wetters. Auf der Passhöhe auch zwei 
Maschinen aus Hamburg, Touratech Ausrüstung, sehr professionell.
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Die Touratech Maschinen aus Hamburg, wenig Sicht vom Wasserfall 

Danach war die Fahrt nicht mehr so spannend, zum Mittagsessen gab es unterwegs sehr leckeren 
Fisch, aber wir saßen alle sehr zusammengepfercht, nicht so angenehm. Die weitere Fahrt nach 
Molde hatte keine Highlights zu bieten, eine alte Holzkirche, ein wiederaufgebautes Gehöft, aber 
das war es dann auch. Noch eins, dieses Gebiet soll das größte zusammenhängende 
Erdbeeranbaugebiet Norwegens sein, Hier macht sich der positive Einfluss des Golfstromes 
bemerkbar. Dieses Jahr war aber extrem kalt und lang und hatte im Frühjahr viele Pflanzen 
vernichtet. 


Nach 30 Minuten auf einer Fähre kamen wir in Molde an, machten eine kleine Stadtrundfahrt, 
allerdings alles sehr unspektakulär, bis auf das Stadion, von 2 ehemaligen Fischern für den Molde 
FK gebaut und dem Verein geschenkt. Molde war im Jahr2012 norwegischer Meister, jetzt 
allerdings nach Hälfte der Saison auf einem Abstiegsplatz.


Sonst bleibt von dem Tag nicht viel zu berichten, bis auf das schlechte Wetter, das ist nun mal so. 


Wir empfanden den Tag als sehr lang, eine Tour von 8,5 Stunden, morgen in Trondheim machen 
wir wieder alles auf eigene Faust, ist bestimmt besser.


18.06 Dienstag,  6. Tag – Trondheim 

Wir sind auf eigene Faust losgezogen. Schön ist es, daß man an jedem Hafen einen Stadtplan 
bekommt, nach dem man sich gut orientieren kann. Allerdigs standen keine Hop-on/Hop-off 
Busse am Hafen wie erwartet, also alles zu Fuß.


Leider passierte mir das Missgeschick, dass meine neue Kamera hinfiel, und leider der 
mechanische Schutz der Linse beschädigt war, liess sich nicht mehr schließen, aber die Kamera 
funktionierte wenigstens noch. Da fängt der Tag ja toll an!
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Trondheim, Blick vom Bahnübergang 

Also, der Hauptstraße nach, der Baustil variiert, von schön erhalten bis zu Bausünden der 70 
Jahre, teilweise ein heilloses Durcheinander. Ich  war schon enttäuscht, und dann kam, was 
kommen musste, die Frage, warum haben wir keinen Hop-on/Hop-off Bus genommen, so ganz 
ohne Info ist ja auch blöd.


Zu allem Überfluß hatte ich heute enorme Schwierigkeiten beim Laufen, was auch nicht zur 
Aufheiterung diente. Kurzerhand meinte Christel, ich solle mich auf eine Bank setzen, sie würde 
herumlaufen bis zur Königsresidenz, und solle dort warten. 




Mein Warteplatz in Trondheim 

Und ich habe brav gewartet. 
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Aber dann kam ein kleines Highlight, die Nidaros Kathedrale (Eintritt nur 10,-€...). Die Kirchen sind 
nicht mit unseren zu vergleichen, weniger Schnörkel, aber immer eine Riesenorgel. Wobei der 
Dom für mich sehr erdrückend wirkte, kaum Tageslicht, es waren eine Unmenge von 
Scheinwerfern die für Licht sorgten. Trotzdem war es erdrückend.


 

Die Nidaros Kathedrale 

Weiter ging zu dem Pilgrim Viertel, schöne bunte Häuser, die in früheren Zeiten die Pilger 
aufgenommen hatten, daher der Name. Dieses Viertel ist auf Pfählen gebaut am Rande eines 
Flusses kurz vor der Mündung ins Meer. 
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Die Uferhäuser des Pilgrimviertels in Trondheim 

Die Häuser sind größtenteils wunderschön renoviert, schön anzusehen. Jetzt sind dort kleine 
Cafes, Restaurants etc. untergebracht, das Preisniveau allerdings sehr hoch.


Dieses Viertel  hat uns doch für das sonst so triste Trondheim entschädigt.


Abends in der Anytime Bar haben wir noch ein bisschen länger ausgehalten, das Motto war „Rock 
Nacht“, und es waren viele Hard Rock Liebhaber und Liebhaberinnen in der Bar, also ging ganz 
schön die Post ab! 


19.06, Mittwoch, 7. Tag - Alesund 

Christel war schon wieder zu einer unmenschlichen Zeit auf, wir wollten schnell zum Frühstück, 
denn wir hatten nur bis 13:00 Liegezeit. Das müssen die anderen Passagiere auch gedacht haben, 
kein Platz und kein Durchkommen, ein heilloses Durcheinander. Die Büffeterfahrenen älteren 
Mitbürger sind dann im Kampfmodus, unvorstellbar. Daher würde auch der Ausdruck von Christel 
geprägt: 

„Man hat den kleinen Reinhard wieder vom Büffet geschubst“ 
Unvorstellbar!

Es war hektisch, also wollte jeder so schnell wie möglich von Bord. 

Irgendwann waren wir dann draußen, vor dem Schiff standen die obligatorischen Ausflugsbusse, 
also zu Fuss in die Stadt. Nur dass dieser Weg durch den Hafen so lang war, da hatten wir nicht 
mit gerechnet. Und unterwegs wurde uns dann klar, dass es einen Shuttlebus von dem Schiff bis 
in die Stadt geben musste, denn wir wurden mehrmals von den Bussen überholt.
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Blöd fanden wir, und viele andere auch, dass es keine Info vorher gab und auch die Mädels am 
Bus nichts gesagt hatten.

Allein der weite Weg, und dann noch unnötig, legte sich gleich wieder auf mein Knie.

Irgendwann kamen wir dann doch in der Stadt an, und mein erster Blick: Die Queen Mary 2 liegt 
hier vor Anker, dahinter noch so ein Riesenteil! Und die lagen direkt in der Stadt, kein langer 
Anmarsch! 




Queen Mary 2 in Alesund 

Tja, die Stadt Alesund, angepriesen als ausgesprochen schöne Stadt mit vielen Jugendstil 
Häusern. Mir hat sich das auch nicht so richtig erschlossen. Es gab ein paar schöne Häuschen, 
eine schöne Kirche, die auf einem Berg lag. Die Kirche war ganz nett, nur die Lage auf dem Berg 
bedeutete, dass ich auch wieder hinunter musste, was nicht so schön war. 




Eine Häuserzeile nahe der Flussmündung in Alesund 
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Also langsam hinunter, und dann hatte man einen freien Blick auf die kleine Stadt, auf das 
Nadelöhr „Brücke“, eine Unmenge an Leuten, viele alte Leute, Gedrängel teilweise, Rollatorkampf 
erbrobt .Da konnte ich nur fliehen…..

Fliehen zum Shuttlebus. Wir hatten Glück, hatten nicht so lange Wartezeit bis wir in den Bus 
kamen. Aber es war schon ein Gedränge!!! Wobei das Einsteigen in den Bus schon etwas 
kämpferisches Geschick verlangte, sie kamen von allen Seiten, aber besser schlecht gefahren als 
gut gelaufen.

So waren wir dann doch pünktlich vor 13:00 Uhr am Schiff.

Tja, und was soll man so lange an Bord machen? Sind wir also zum Mittagessen gegangen. Es 
war nur das „Marktrestaurant“ auf, und es war wieder wuselig, und man hat mich wieder vom 
Büffet geschubst. 


20.06 Donnerstag,  8. Tag - Eidfjord 

Wir waren schon früh wach, wollten die Einfahrt in den Eidfjord nicht verpassen. Hohe Berge, aber 
teils nebelverhangen, eine Stille. Man sitzt draussen, mit heissem Kaffee, und lässt die Seele 
baumeln……




Einfahrt in den Eidfjord, morgens um 7:43 Uhr 

Nach der Wettervorhersage sollte es bewölkt und teilweise regnerisch sein, war natürlich 
ärgerlich, wieder ein Ausflug und schlechtes Wetter.

Aber so einige blaue Lücken am Himmel ließen doch ein bisschen Hoffnung auf einen Tag ohne 
Regen aufkommen.


Seite  von 18 32



Interessant: für diesen Tag wurden von der Aida zwei Reisen angeboten, in denen eine Zugfahrt 
enthalten war. Die schönste Fahrt mit der „Flambahn“ ließ sich schon 3 Wochen vor Reisebeginn 
nicht mehr im Internet buchen, also haben wir die Fahrt mit der „Bergenbahn“  gebucht.. Und das 
war gut so, denn auf dem Schiff ließ sich dann keine von diesen Reisen mehr buchen, es gab eine 
Warteliste von 150 Leuten, die noch einen Platz haben wollten. Das war natürlich Pech für die 
anderen, zumal der Ort sehr überschaubar ist, also nicht so viel zu bieten hat.


Unsere Fahrt ging schon morgens um 9:30 Uhr los und sollte 8,5 Stunden dauern.

Wir hofften nur, dass diese Fahrt nicht auch so anstrengend und teilweise langweilig wie die letzte 
Fahrt würde.

Wir hatten Glück, einen ganz angenehmen norwegischen Reiseleiter, und das Wetter spielte mit. 
Die Wolken rissen immer mehr auf, also beste Voraussetzungen.


Die Fahrt führte uns mit einer Fähre über den Fjord nach Buravik, im Hintergrund sieht man eine 
Brücke, die erst im September eröffnet wird und damit die Fähre ersetzt.




Überfahrt nach Ulvik 

Weiter ging es dann erst mal durch einen Tunnel, von dem aus auch die Zufahrt zur Brücke später 
möglich sein soll. Dafür hat man eine große Kaverne in den Berg geschlagen, und einen 
Kreisverkehr gebaut!
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Weiter zu dem Skervetfossen-Wasserfall , ein majestätischer Anblick.




Der Skervetfossen Wasserfall mit meiner Sonne 



---und mit 3 Chinesen 

Weiter ging es durch eine wunderschöne Landschaft nach Voss, einem wohl bekannten 
Wintersportort in Norwegen. Und dann gab es schon Mittagessen, in einem sehr schönen 
Bahnhofshotel, und es war erst 11:15, ein bisschen früh. Aber das Buffet sah so lecker aus, mit 
viel Fisch, ein paar kleine Häppchen musste man dann doch nehmen. 
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Anschließend hatten wir noch 1 Stunde frei bis zur Abfahrt der Bergensbahn, und wir wollten uns 
die Stadt ansehen. Zu diesem Zeitpunkt fuhr gerade ein Zug ein und spuckte eine Unmenge an 
alten Leuten aus, ein nimmer endender Strom, die dann gesammelt zu  einem Hotel geführt wurde 
wohl zum Mittagessen. Ein toller Anblick….




Massenfütterung in Voss 

Nach diesem Ereignis haben wir uns den Skiort angesehen, der den Charme einer Stadt aus den 
50 Jahren verströmte. 

Wirklich uninteressant, was solls. 


Dann ging es weiter per Bergensbahn (kommend aus Bergen Richtung Oslo) von einer Höhe von+ 
57m auf bis zu +1.000m, eine sehr schöne Fahrt, über 2 Stunden, zur Stadt Geilo. 

Vorbei an Seen, Bergen, Schneefeldern, und einsamen Holzhütten mitten im Gelände, aber nicht 
nur einigen, sondern ganz vielen Hütten, wobei nicht immer zu erkennen war, wie die Hütten 
überhaupt zu erreichen sind. Das kann nur was für absolute Naturalisten sein. 
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Auf der Fahrt nach Geilo 



Blick auf den 5. größten Gletscher Norwegens auf 1.100 m Höhe 

Der Ort Geilo ist Wintersportzentrum, gar nicht so hoch gelegen, aber mit 2-3m Schnee ab 
Oktober. Wobei unser norwegischer Reiseleiter bemerkte, dass der Ort wohl sehr teuer sei. 
Norwegen ist ja schon teuer, aber noch teurer, geht denn das? 


Anschließend ging es durch die Hardanger Hochebene, ein Plateau mit Blick auf den 5. Größten 
Gletscher Norwegens, und wieder einsame Hütten, kleine bis größere Schneeflecken, alles sehr 
beeindruckend, eine wild romantische Landschaft.
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Blick auf die kleinen Hütten 



Hardanger Hochebene mit Schneeflecken und Gletscher im Hintergrund (im Vordergrund die Sonne) 

Die Fahrt führte weiter zum Sysenstaudamm, dem größten Naturstaudamm Norwegens, der als 
Wasserversorgung für das Sima Kraftwerk dient, einem der größten Wasserkraftwerke Europas.
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Der Systenstausee 

Weiter ging es über eine wunderschöne Straße zu dem Wasserfall Vöringfossen, der über 130m 
frei hinunterfällt, wild romantisch eben, very impressive!




Der Systenwasserfall mit Schlucht 

Zurück zum Schiff ging es durch mehrere unendlich langen Tunnels, der sich spiralfömig hinunter 
wanden, auch wieder beeindruckend.
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Blick auf das Ende der Schlucht 

Ganz wichtig, kurz nach Beginn der Fahrt rissen die Wolken auf, und wir hatten einen strahlend 
wunderschönen Sonnentag!


Das war bis dato der schönste Tag der Reise, die anderen Tage waren auch schön, aber dies war 
der schönste Tag, wenn auch der anstrengendste. 


Nach dem Abendesssen sind wir zum Theatrium, es lief eine hervorragende Akrobatenshow, sehr 
beeindruckend.

Anschließend sind wir dann im Brauhaus gelandet, es war „Karaoke“ angesagt. Es war brechend 
voll, und es haben sich einige berufen gefühlt, sich zu produzieren, oder dem Partner für etwas zu 
danken usw. Alles in allem war das eine gelungene Veranstaltung, hat Spass gemacht.


21.06 Freitag, 9. Tag  - Stavanger 

Stavanger, wohl der reichste Ort in Norwegen, bedingt durch das Öl.  Wieder war ein 
Selbsterkundungstag angesetzt.


Und wieder passte das Wetter zu Norwegen, bedeckter Himmel, Nieselregen, der sich im Laufe 
des Tages doch zu einem wunderbaren Schnürregen entwickelte.

Trotzdem ging es raus, in die Altstadt mit den 110 weißen restaurierten ehemaligen 
Schifferhäuschen.
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Blick von unserer Kabine auf die Altstadt 

Ganz nett anzusehen, aber machte irgendwie einen unbewohnten Eindruck, leblos. Kann aber 
auch an dem Dauerregen gelegen haben.

Weiter zu dem romanischen Dom aus dem 11 Jahrhundert, wobei der Chor der Basilika nach 
einem Brand im hochgotischen Stil erbaut wurde.

Weiter durch kleinere Einkaufstrassen mit hochpreisigen Geschäften. Man merkte, das hier Geld 
steckt! Und unendlich viele Bars, Cafes und Restaurants, sah auch bei Regen noch gut aus. 




Typische Einkaufsstrasse in Stavanger 
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Das farbigste was Stavanger zu bieten hat 

Irgendwie wollen alle diese Geschäfte überleben, also muss es ein Publikum geben, welches 
diese Preise bezahlen kann. Aber das soll nicht mein Problem sein.


Wir waren auch rechtzeitig wieder auf dem Schiff, so dass wir noch etwas zu essen bekamen, und 
ein Bierchen trinken konnten, ganz kostenlos, und das schmeckt dann noch besser!


22.06 Samstag, 10. Tag - Seetag 

An diesem Tag ließen wir es gemütlich angehen, keine Hektik beim Aufstehen, denn wir hatten ja 
Zeit. Zu sehen draußen gab es eh nur Wasser, allerdings ein bisschen unruhige See, ein bisschen 
Schaukeln auf dem Schiff….


Nach dem Frühstück entschloss ich mich, mein Tagebuch fortzusetzen, dazu bin ich ins 
Brauhaus, die hatten die bequemsten Stühle zum Schreiben. Es war kurz vor 11 Uhr, und 
erkannte, es war ja wieder Frühschoppen angesetzt. Schnell noch einen Kaffee aus dem „East“ 
Restaurant besorgt, einen schönen Platz gesucht und fing an zu schreiben. Dann merkte ich, wie 
immer mehr Leute entlang ders Brauhaus Flures sich bewegten, auf die leckeren Fischhäppchen 
starrend, die allerdings noch abgedeckt waren. Auch zu mir setzten sich einige Gäste, darunter 
eine sehr gepflegte ältere Dame, mit Krückstock. 


Um 11:20 gab es kein Halten mehr, das Büffet wurde 10 Minuten früher eröffnet als geplant, es 
gab kein Halten mehr, wie ausgehungert stürzten sich die Leute auf die Häppchen, auch die alte 
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Dame, es sei ja noch so lange bis zum Mittagessen. Dazu trank sie noch ein Bier, und das 
morgens um 11:30 Uhr, da war ich doch leicht sprachlos. Dieselbe Dame haben wir dann auch 
beim Mittagsnack wieder getroffen! Unglaublich, wie viel manche Leute essen können!


Für 13:30 Uhr hatten wir uns für 4 Stunden die Wellness Suite gemietet, mit Sauna, Whirl Pool und 
Wasserbett, sowie Benutzung aller kosmetischen Mittelchen die dort standen.


Ein sehr schöner junger Mann mit einer samtweichen Stimme erklärte uns dann den Bereich und 
er bereite das Peeling mit Sand und Papaya vor.


Ich muss gestehen, das Peeling war sehr angenehm und es roch auch gut.


Die Sauna nur für uns mit Blick auf das Meer, allerdings mehr grau in grau, schön. Draußen 
stürmte und windete es doch heftig, aber meine Sonne ruhte sich auf der Liege draußen aus, ich 
bin halt ein Weichei.





Wasserbett und Whirlpool 

Der Whirlpool war wohl nur eine einfache Ausführung, haben auch Badeöl ins Wasser mit 
einlaufen lassen, aber die Düsenfunktion war nicht wirklich prickelnd. Und das Wasserbett war 
bestimmt unberuhigt, ich hatte Schwierigkeiten die Wohlfühlposition zu finden.


Machte aber nichts, die Zeit verging wie im Flug, und wir hatten unseren Spass.


Danach gings ans Kofferpacken, zu einem letzten leckeren Essen, kleiner Abschied von der 
Anytime Bar,   und das war´s dann.


23.06 Sonntag, 11. Tag - Hamburg und Bottrop 

Wir waren auch schon zeitig auf, wollten um 6:15 die Begrüßungszeremonie erleben, die jedes 
Boot, welches in den Hafen kommt, erhält, mit Nationalhymne, Infos über das Schiff etc, 
weltbekannt. Leider erfuhren wir durch die nette Dame des Bordradios, dass diese Zeremonie erst 
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ab 8:00 durchgeführt wird , was doch zu langen Gesichtern führte, und dafür schon so früh 
aufstehen. Naja, waren wir jedenfalls sehr zeitig beim Frühstück, ohne Geschubse, gewaltfrei.


Die Fahrt duch die Elbe war schon spannend, vorbei an der Kneipe, in der Ina Müller ihre Show 
macht (die kleinste Kneipe Hamburgs), vorbei am Fischmarkt, wo viele Leute dem Schiff 
zuschauten


 
Ina Müller´s Kneipe am Fischmarkt


 
Fischmarkt Hamburg


Seite  von 29 32



 
HOCHTIEF Lieblingsbaustelle . Philharmonie Hamburg 

Tja, das wars dann ja, ein schöner Urlaub ist zu Ende.


Die Organisation des Gepäck- und Personentransports von Bord bis zum Bahnhof war 
problemlos, nur das mit den Schließfächern am Bahnhof in Hamburg war suboptimal.


Mit viel Glück erwischten wir dann zwei Schließfächer, hatten aber kein Kleingeld um die 
Automaten auch zu bedienen.


Haben wir dann auch geschaftt und sind in die Stadt, mal wieder schauen, Christel war schon 
lange nicht mehr in Hamburg.


Am Rathausplatz gab es ein „Schwäbisches Weindorf“, weiß auch nicht mehr genau wie das hieß, 
sah aber alles gut aus, Essen und Trinken. Leider konnte man dann kein schönes Bild von dem 
Rathaus machen, aber wir sahen, dass man in das Rathaus hinein konnte. Sah wirklich schön 
aus.


            


Springbrunnen im Hamburger Rathaus
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Und dann haben wir einen leckeren Ochsenbraten mit einem Weißwein genossen, hervorragend.





Der Ochsenbraten 

Und wir sitzen da so und schwätzen und freuen uns des Lebens und merken nicht, dass uns die 
Zeit ein bisschen weglief und Christel musste noch zur Toilette….


Dann aber sehr schnell zum Bahnhof, die Koffer aus dem Schließfach, hinunter zum geänderten 
Bahnsteig, der Zug stand schon, aber es war alles fürchterlich hektisch, hatten nicht einmal mehr 
Zeit etwas zu trinken oder zu essen zu kaufen, die Leute rannten wie wild herum, komisch.


Wir haben aber Glück gehabt, unser Wagen stand direkt an der Rolltreppe, und es gab noch Platz 
für unsere Koffer, dann setzen. Puch!


Das war kanpp. Während der Fahrt erfuhren wir, dass sich die Wagenreihung geändert hatte,, 
deshalb die Rennerei, und der Zug war komplett ausgebucht, und viel Leute ohne 
Platzreservierung haben wirklich Pech gehabt. 


Aber dann ging es doch gut bis Essen, René hat uns abgeholt, alles super.


Fazit Reinhard: 
  
Norwegen: Eine schöne Reise, sehr viele schöne Eindrücke, ein sehr interessantes Land, anders 
als alles, was ich bisher kannte. Allerdings zu teuer, als dass man sich in ein Strassencafe setzt 
und mal Leute beobachtet, das war schade. Und das Wetter ist halt unberechenbar!
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Schif: Die Kabine mit dem Balkon, hervorragend, man fühlt sich frei. Das Essen im Restaurant hat 
mir immer sehr gut geschmeckt, war manchmal ein bisschen zögerlich mit dem Austausch von 
einigen Gerichten oder es gab das Gericht nicht mehr (ist mir 2-mal passiert). Das Personal war 
freundlich, manchmal zu freundlich. Aber das ist Jammern auf ganz hohem Niveau!!!!


Show: dadurch dass das Theater im Prinzip den Mittelpunkt des Schiffes bildete, haben wir doch 
viel gesehen, die Akrobaten und Tänzer waren schon Klasse, zu den Sängern kann ich mir kein 
Urteil erlauben. Die Live Band in der Aida Bar fand ich schrecklich, muss ich sagen, in der 
Anytime Bar habe ich viel Spaß gehabt.


Publikum: Zum Vergleich mit der Karibik war das Niveau geringer. Es liefen einige Flodders herum, 
die ich so nicht erwartet hatte. Es waren viele alte Leute an Bord, von denen aber etliche keinen 
Stil hatten (einige von den Jüngeren aber auch nicht).


 
Dazu habe ich zwei Vermutungen:  
1) Diese Leute fliegen nicht mehr so weit. Deshalb, auf einer Tour, die einen langen Flug hat, wird 
man diese Leute nicht finden. 
2) Wir haben von vielen Passagieren gehört, dass die Restkabinen (innen + aussen) zu einem 
Schleuderpreis weggegangen sind.


Aber mein Fazit lautet trotzdem: Es war anders als in der Karibik, trotzdem 


 

Immer wieder mit der AIDA
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